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Redaktion und Hauptgeſchä 


3. Jahrgang. 


Kaum it die Wahlordnung für den Schleſiſchen Sejm 
dem Staatspräſidenten übermittelt und damit auf den Weg 
ihrer Verwirklichung geleitet worden, kaum hat der Miniſter 
des Innern Jozewfki erklärt, daß im Frühling die Wahlen 
in den Schleſiſchen Sejm ſtattfinden werden, iſt die Wahlge⸗ 
meinſchaftspreſſe und die Aktion der deutſchen Abgeordneten, 
insbeſondere aus Schleſien, und die ihnen verbündete „Polo⸗ 
ria“ auf die Wahlen abgeſtimmt worden. Und wieder finden 
wir die Herren Sozialdemokraten als Satteliten der Korfan⸗ 
tyleute und der von ihnen ſo bekämpften Deutſchen Wahlge⸗ 
meinſchaft. N ö 

Als erſter Prellbock wurde der ſchleſiſche Abgeordnete der 
PBS. Partei, Abg. Reger verwendet, der im Sejm eine 
demagogiſche Rede, die vor allem für ſeine Wähler beſtimmt 
war, vom Stappel ließ. Wojewode Grazynſki hat durch 
ſeine ſoziale Fürſorge für die Arbeiter, durch ſeine Aktion 
zur Schaffung von menſchenwürdigen Wohnungsgelegenhei⸗ 
ten für die Arbeiter erſt vecht den Zorn der PPS.⸗Partei auf 
ſich geladen, da dieſelbe mit Recht befürchten muß, daß dieſe 
Fürforge des Wojewoden für die Arbeiter bei den einſichti⸗ 
geren Arbeitern Widerhall finden und der Hetzpropaganda 
den Boden unter den Füßen entziehen wird. 1 

Die „Polonja“, die die Macht ihres Herrn und Gebieters 
Korfanty immer mehr ſinken ſieht, verſucht durch gehäſſige 
Artikel gegen alles, was in irgend einem, ſelbſt dem loſeſten 
Zuſammenhange mit dem Wojewoden ſteht, die Popularität 
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(Bei Wiederholung Rabatt). 


Sreitag, den 17. Jänner 1930. 


Bor den inlefiiien Malen. 


Die erſten Folgen der Ankündigung. 


thargiſchen Schlafe zu erwachen und den Wählern in Erinne⸗ 
rung bringen, daß fie durch ihre Gunſt auf den Schild geho- 
ben wurden und auch ihre Pflicht erfüllen. Das Loſungswort 
„Schleſiſche Wahlen“ hat den Reihen der ſchlafenden Ritter 
Leben eingehaucht und wird fie ſolange wach halten bis — 
die Wahlen vorüber ſind. Wieder werden demagogiſche Reden 
gegen die Regierung gehalten und zum Fenſter hinaus ge⸗ 
ſprochen werden, denn dieſe Redeübungen ſind die notwendi⸗ 
ge Vorbereitung zur Wahlagitation. Der ſtrozende Wahl⸗ 
Klingelbeutel wird ſich mit dem normalen Klingelbeutel ver⸗ 
einen und ſeinen klingenden Inhalt ergießen über die Zu⸗ 
gänglichen, um den nicht beſonders überzeugenden Wahlre⸗ 
5 der Herren von der Deutſchen Wahlgemeinſchaft nachzu⸗ 
elfen. — 


Bemerkenswert ſind auch die Ausführungen der Wahlge⸗ 
meinſchaft⸗ und Korfantypreſſe über die Gründe der Auflö⸗ 
ſung des ſchleſ. Sejm. Es bedarf wohl einer frechen Stirne 
und einer Unterſchätzung der Urteilskraft der eigenen Leſer, 
um den Mut aufzubringen, den Leſern mit derartigen Mär⸗ 


ſchen aufzuwarten. Der ſchleſiſche Sejm — das wiſſen die ge⸗ 


weſenen Abgeordneten desſelben am beſten — war bei der 
Methode, die die Oppoſition durch Sabotierung ſelbſt der 
durch ſie anerkannten Geſetzesvorlagen anwendete, nicht ar⸗ 
beitsfähig und nachdem die Oppoſition von derſelben nicht ab⸗ 


1 wollte, verblieb kein anderer Ausweg, als den Sejm 


aufzulöſen. 
Die Frage der Ausſchreibung der Wahlen wurde und 


Korfantys wieder zu heben und dem mächtigen Feinde etwas [wird auch oft und wiſſentlich zu Agitationszwecken verwen⸗ 
auszuwiſchen. Die Kampfweiſe der „Polonja“ iſt aber allzu det, obwohl pe 9 ie 5 0 gut 1 daß es ein 
bekannt, als daß fie imſtande wäre, irgend einen Einfluß Unding wäre, die Wahlen nach einer Wahlordnung durchzu⸗ 
auszuüben. Die letzten Affairen der Korfanty⸗Anhänger führen, die mehr als ein Drittel der polniſchen Einwohner 
dürften auch ſein Renommee nicht beſonders geſteigert haben. Schleſiens des Wahlrechtes beraubte. Ein ſolches Ausmaß von 
Wer als Nationalheld begonnen und dann zum Verräter ſei- Selbſtverleugnung und einen ſolchen Verrat an der eigenen 
ner eigenen Sache geworden iſt, wird niemals mehr den Nim- Nation kann wohl der verbiſſendſte Deutſchnationale von der 


bus, der ihn einſt umgeben hat, wiedererlangen. 


des Sejm beſtrebt iſt, den ſchleſiſchen Abgeordneten Gelegen⸗ 
heit zu bieten ſich Lorbeeren zu holen, die dann im Wahl⸗ 
kampfe ausgenützt werden könnten. Es handelt ſich da nicht 
um die Verteidigung der deutſchen Sache an und für ſich, es 
handelt ſich um die Erhaltung — an eine Erweiterung glaubt 


Als dritter Faktor in dieſem Kampfe tritt dann die Deut⸗ 
ſche Wahlgemeinſchaft auf. Wir ſehen, daß der deutſche Klub died 


polniſchen Nation nicht erwarten. 
Die ſchleſiſchen Wahlen bieten der deutſchen Bevölkerung 


nelle Einſtellung um jeden Preis gegen alles, was von der 
polniſchen Regierung kommt, die richtige Methode zur Erlan- 
gung der berechtigten Forderungen der deutſchen Bevölke⸗ 


er die Gelegenheit, ſich ein klares Bild von der Tätigkeit 
ihrer bisherigen Vertreter zu ſchaffen und ſich zu überzeugen, 
ſob der bisherige Weg der reinen Negation und die oppofitio- 


die Deutſche Wahlgemeinſchaft ſelbſt nicht — der Deutſchen rung ift 
Wahlgemein bei den ſchleſi len. 5 
c ge en een Miniſterpräſident Bartel hat erklärt, daß er auf dem 


Dem Abg. Pieſch muß die leidliche Paßfrage neue Po- Standpunkte ſtehe, daß jeder loyale S i . 
pularität verſchaffen. Dieſe Frage liegt ſo vielen Menſchen terſchied der . und r 
am Herzen, daß der, der fie durchführt, der Dankbarkeit der [aller den Staatsbürgern durch die Verfaſſung gewährleiſte⸗ 
Bevölkerung ſicher fein lanm. Eine andere Frage iſt es, ob esſten Rechte teilhaftig zu werden. Die Worte des Minijterprä- 
das Verdienſt des Abg. Pieſch fein wird, wenn die Paßmau⸗ſidenten wurden dann ſofort durch die Redner des Deutſchen 
ern, die Polen zum Nachteile des Preſtige Polens im Aus- Klubs als „leere Phraſen“, die in der Praxis ganz anders 
lande als einziges Land in Europa umgeben, endlich fallen ausſehen, bewertet. Das Vorgehen der jetzigen deutſchen Ab⸗ 
ſollten. Es muß wohl anerkannt werden, daß Abg. Pieſch die⸗ geordneten hat aber bis heute noch keinen Beweis dafür er⸗ 


ſe Frage wieder aufgegriffen hat und dieſes Verdienſt haben 
wir ſeinerzeit anerkannt und wollen es auch nicht ſchmälern. 
Aber wie merkwürdig war das Benehmen des Abg. Pieſch, 
als die Paßgegner und Regierungsvertreter die Angelegen⸗ 
heit durch Zurückſendung des Antrages in den Budgetaus⸗ 
ſchuß zu ſabotieren verſuchten. Er fand keine Worte der Er⸗ 
widerung und ließ alles ruhig geſchehen. Jetzt kommen aber 


werfen und zu ſagen: „Hier ſtehe ich und durch meine aus⸗ 
dauernde Arbeit werde ich die Paßmauern niederreißen. Mei⸗ 
ne Stimme wird erſchallen, wie die Trompete von Jerycho 
und ein. Stein nach dem anderen wird von dieſer Mauer ab⸗ 
bröckeln, bis ſie ganz unter der Wucht meiner Worte zuſam⸗ 
menſtürzen wird.“ 5 


And auch die anderen ſchleſiſchen Abgeordneten der Deut⸗ 
ſchen Wahlgemeinſchaft werden jetzt trachten, aus ihrem le⸗ 


Moment, vor das Publikum zu treten, ſich in die Bruſt zu 


bracht, daß ihre Einſtellung dem polniſchen Staate gegenüber 
loyal iſt. Im Gegenteile, die unter fremdem Einfluffe ſtehen 
den Parteien haben öfters unter Außerachtlaſſung der In ⸗ 
tereſſen der deutſchen Minderheit eine direkt feindliche Stel ⸗ 


lung eingenommen. Abg. Pieſch hat bei der Abgeordneten⸗ 
verſammlung in Kattowitz ausdrücklich erklärt, daß die deut⸗ 
2 . a i ſchen Abgeordneten Willens ſeien gute polniſche Staatsbür⸗ 
ſchleſiſchen Wahlen, jetzt bietet ſich wieder ein geeigneter ger zu werden, aber erſt nach Erfüllung ihrer Forderungen. 
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Es iſt eine alte Geſchichte, daß zur Realiſierung politi⸗ 
ſcher, kultureller und wirtſchaftlicher Forderungen immer der 
Schwächere den erſten Schritt machen muß, um ſeine guten 
Abſichten zu beweiſen und dann erſt die Erfüllung derſelben 
erwarten kann. Deshalb ſind wir der Anſicht, daß die deutſche 
Minderheit es verſuchen muß, die berechtigten Wünſche durch 
eine Annäherung an die polniſche Regierung durchzuſetzen 
und die Politik der Negation endlich aufzugeben. 5 


Einzelpreis 20 Groſchen. 


portofreier Zuſtellung Zl. 4.50, (mit illuſtr. 


5.50), mit 


im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime- 
Millimeterzeile 


geſpaltene 32 Groſchen. 


Die Streichung 
des Dispoſitionsfonds 
des Innenminiſters. 


Wieder ſcheint eine Desorganiſation der Oppoſition ein 
Schnippchen geſchlagen zu haben. In Oppoſitionskreiſen be⸗ 
ſtand zuerſt die Abſicht, den Dispoſitionsfond des Innenmini⸗ 
ſters beizubehalten, dann wollten einige oppoſitionelle Abge⸗ 
ordnete die Hälfte des 6 Millionen betragenden Dispoſitions⸗ 
fonds ſtreichen. Nach der Abſtimmung im Budgetausſchuſſe 
ſtellte ſich aber heraus, daß faſt der ganze Dispoſitionsfond 
bis auf den geringfügigen Betrag von 150.000 ZI. mit 15 ge⸗ 
gen 9 Stimmen abgelehnt worden jei. 

Die Oppoſitionsparteien wiſſen ſehr gut, daß die Ableh⸗ 
nung des Dispoſitionsfonds eines Miniſters bei den heufigen 
Organiſationsverhältniſſen eine fruchtloſe Demonſtration iſt, 
denn aus dem Dispoſitionsfond werden auch Ausgaben ge⸗ 
deckt, die der Miniſter gezwungen iſt zu machen und müſſen 
dann dieſe Ausgaben im Falle der Streichung des Dispoſi⸗ 
tionsfonds unter einem anderen Titel durchgeführt werden. 
Wir hoffen, daß der Sejm nach den hoffnungverheißenden 
erſten Tagen der Zuſammenarbeit nicht wieder den Weg von 
Demonſtrationsabſtimmungen und parteiiſchen Kämpfen be⸗ 
treten und ſich an die ſachliche Kontrolle der Tätigkeit der 
Regierung und des Budgets halten wird, da ſonſt der Sejm 
fi) ſelbſt das Grab ſchaufeln würde. Wenn der Sejm heute 
wieder verſuchen ſollte, ſeine Zeit in nutzloſen Debatten und 
von Partei- und perſönlichen Haſſe getragenen Diskuſſionen 
zu vergeuden, jo würde ihnen die Sejmfreundliche Einſtel⸗ 
lung des Miniſterpräſidenten Bartel nichts helfen, da derſel⸗ 
be dann nicht imſtande wäre, ſein Programm in der Zu⸗ 
ſammenarbeit mit dem Sejm durchzuführen und wieder ei⸗ 
nem Regime wider oder ohne Parlament Platz machen müß- 
te. Die Abgeordneten ſollten doch endlich verſtehen, daß die 
Regierung Bartel vielleicht der letzte Verſuch iſt, mit dem 
jetzigen Sejm zuſammen zu arbeiten. Sollten fie auch dieſe 
von der Regierung ehrlich beabſichtigte Arbeit durch ihre 
Handlungen vereiteln, jo würde derſelben entweder die Auf; 
löſung des Sejm oder der Rücktritt vom Amte verbleiben. 

Dieſe Abſtimmung über den Dispoſitionsfond ſcheint 
aber auch in oppoſitionellen Kreiſen nicht erwartet worden 
und auf eine ſchlechte Verteilung der Rollen zurückzuführen 
zu ſein, denn auch oppoſitionelle Blätter können ihre Ver⸗ 
wunderung über dieſe Abſtimmung nicht verhehlen und trö⸗ 
ſten ſich damit, daß dieſelbe nicht endgültig ſei und bei der 
dritten Leſung eine Korrektur erfahren werde. 


Das Budget des Verkehrs- 


miniſteriums. 

8 Warſchau, 16. Januar. In der geſtrigen Sitzung des 
Budgetausſchuſſes haben die Beratungen über das Budget 
des Verkehrsminiſteriums begonnen. Der Berichterſtatter 
Abg. Chadzynski beſpricht die Schwierigkeiten der 
Staatsbahnen als Unternehmen, den Mangel an Betriebska⸗ 
pital und an Inveſtitionskapital und die noch nicht geregelte 
Frage der Beamtenbeſoldungen. Die Ueberſchüſſe der Staats⸗ 
bahnen ſind bedeutend, aber infolge Mangels an Inveititions: 
kapital müſſen dieſe Beträge für laufende Inveſtitionen ver⸗ 
wendet werden, wodurch ſie wiederum erſchöpft werden und 
es an Barreſerven fehlt. Der Referent iſt der Anſicht, daß 
ein ſo rieſiges Unternehmen, wie es die Staatsbahnen ſind, 
immer über gewiſſe Barmittel verfügen mußte, um wenig⸗ 
ſtens bei Eintritt ſolcher Kataſtrophen wie die vorjährigen 
Fröſte ſie zur Verfügung zu haben. Als einzigen Ausweg 
ſieht der Referent die Einſchränkung des Inveſtitionspro⸗ 
grammes und Verringerung der Vorvatstapitalien. Redner 
kündigt Anträge an, die die Anpaſſung des Inveſtitionspro⸗ 
grammes des nächſten Jahres an die Möglichkeiten zum 
Zwecke haben ſollen. RE 

Bei Beſprechung der Rentabilität unſerer Staatsbahnen 
bemerkt der Referent, daß der Erfolg des abgelaufenen Jah⸗ 
res nicht geringer war als der präliminierte und dies trotz 
der Froſtkataſtrophe. Dann beſpricht der Referent die Trans⸗ 
porttarife und betont hiebei, daß der Perſonentarif bei uns 
elaſtiſcher ſein und gewiſſe Saiſonermäßigungen vorſehen 
müſſe, denn das würde den Verkehr im Inlande heben. Die 
neueſte Tarifveform bildet da einen Schritt nach vorwärts. 
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Der neue Tarif ift elaſtiſcher als der frühere Tarif, beſſer 
dem wirtſchaftlichen Leben angepaßt und gebührt, dafür dem 


Verkehrsminiſterium eine Anerkennung. Dann begründet der 
Referent die Notwendigkeit der Erhöhung des Tarifes für 
Exportkohle und kündigt einen entſprechenden Antrag an. Er 
kündigt auch die Erhöhung der Einnahmenquote um 30 Mil⸗ 
lionen an, da dieſelbe immer höher iſt als die präliminierte. 
Weiters berührt der Redner die Frage der Perſonalausga⸗ 
ben und der fachlichen Ausgaben und behauptet auch, daß die 
Frage des Geſetzes über die ſtaatliche Aufſicht über die Kar⸗ 
telle bereits reif zur Entſcheidung ſei, wodurch eine Hevab- 
ſetzung der Preiſe erlangt werden könne. Er ſpricht ſich auch 
für die Einſchränkung der materiellen Ausgaben aus. 

Der Berichterſtatter erklärt, daß die beſchränkte, ihm zur 
Verfügung ſtehende Zeit es ihm nicht möglich gemacht habe, 
ſich mit dem Vertrage mit der Firma Lilpop und der ſie fi⸗ 
manzierenden Gruppe Mellon näher zu befaſſen. Er bean⸗ 
tragt ſomit, für dieſe Angelegenheit, für die Angelegenheit 
des Ankaufs der Kujawer Kleinbahn, des Vertrages mit Coot 
über die Belebung der Touriftik, ſchließlich für die noch immer 
nicht erledigte Angelegenheit der „Ovbis“ ein Subkomitee aus 
7 Mitgliedern zu ſchaffen, bei deren Verhandlungen das Fi⸗ 
nanzminiſterium, das Verkehrsminiſterium und die Oberſte 
Kontrollkammer vertreten ſein ſollen. 

Der Referent beſpricht auch die Frage der Verordnung 
über die Pragmatik und Penſionen und beantragt unter an⸗ 
derem im Teile der Einkünfte die Poſition des Perſonen⸗ 
transportes um 11.500.000 Zloty zu erhöhen und die Poſi⸗ 
tion für den Gütertransport um 17.700.000 Zloty. Die Ex⸗ 
ploitationsausgaben möchte er auf die Geſamtſumme von 
5.259.000 Zloty reduzieren. Nach dem Antrage des Referen⸗ 
ten würden dann die Ausgaben im Ganzen um 30 Millio- 
nen reduziert und die Einnahmen um 36 Millionen erhöht 
werden. Infolge deſſen würden die Ueberſchüſſe 66 Millio⸗ 
nen Zloty ausmachen. 


Der neue Sowjethandlelsvertreter in 
Deutſchland. 


Moskau, 16. Januar. Der ſtellvertretende Handelskom⸗ 
miſſär Ljubimoff iſt zum Gowjethandelsvertveter in 
Deutſchland ernannt worden. 


Schiffszuſammenſtoß im new Horker 
| Hafen. 

New York, 16. Januar. Im hieſigen Hafen ſtieß ein 
Frachtendampfer mit einem Schlepper zuſammen, wobei ſie⸗ 
ben Kohlenbarken ſanken. Die Polizei glaubt, daß die geſam⸗ 
te Beſatzung gerettet worden iſt. 


Ein betrügerifher Rechtsanwalt. 
Warſchau, 16. Januar. Im Seehafen Gdingen kam es 
zu einem neuen Skandal. Der in der ganzen Stadt ſehr ge⸗ 
ſchätzte und beliebte Rechtsbeirat des polniſchen Seeamtes, 
Dr. Zalewski, iſt geflüchtet, nachdem er verſchiedenen 
Perſonen 20.000 Zloty entlockt hatte. Es ſtellte ſich heraus, 
daß Zalewski unter falſchem Namen aufgetreten iſt und ſich 
mit einem gefälſchtem Diplom legitimiert hatte. Der Betrü⸗ 
ger wird von der Polizei ſteckbrieflich verfolgt. 
„Kurjer Porahny“ vermutet, daß der Hochſtapler, der in 
ſämtliche Geheimakten des polniſchen Seeamtes Einblick neh⸗ 
men konnte, auch als Spion tätig geweſen war. 


neue deutſch⸗polniſcheRoggenkonferenz 

Berlin. 16. Januar. Laut „Voſſiſcher Zeitung“ iſt die 
deutſche Delegation aufgefordert worden, morgen in War⸗ 
ſchau Verhondlungen über eine deutſch⸗polniſche Roggener- 
portverſtändigung fortzuſetzen. Die Kommiſſion begibt ſich 
heute nach Warschau. Ueber die Ausſichten kann man ſich in 
Anbetracht der vollſtändig veränderten Marktlage und der 
rückläufigen Roggennotierungen aber nur ſchwer ein Bild 
machen. 


Macdonald über die engliſche Slotten⸗ 
politik. 

London, 16. Januar. Ueber Englands Politik auf der be⸗ 
vorſtehenden Londoner Flottenkonferenz äußerte ſich der eng⸗ 
liſche Miniſterpräſident Macdonald geſtern vor Preſſe⸗ 
vertretern. Macdonald führte unter anderem aus, die eng⸗ 
liſche Regierung hoffe, daß die großen Schlachtſchiffe nach 
Ablauf einer gewiſſen Zeit aus den Flotten der Seemächte 
verſchwinden würden. Da eine ſofortige Abſchaffung der 
großen Schlachtſchiffe zur Zeit nicht durchführbar ſei, ſo wer⸗ 
de die engliſche Regierung auf der Flottenkonferenz vorſchla⸗ 
gen, daß die Lebensdauer der auf der Waſhingtoner Flotten⸗ 
konferenz vor acht Jahren feſtgeſetzte Zahl der Schlachtſchiffe 
um fünf bis ſechs Jahre verringert werden ſolle. Der Erſatz 
der veralteten Schlachtſchiffe ſoll erſt im Jahre 1936 erfolgen 
anſtatt, wie im Waſhingtoner Abkommen vorgeſehen, bereits 
im nächſten Jahre. Weiter erklärte der engliſche Miniſterprä⸗ 
ſident, daß die engliſche Regierung ſich auf der Flottenkonfe⸗ 
renz für die völlige Abſchaffung der Unterſeeboote einſetzen 
werde. Falls die ſofortige Abſchaffung der Unterſeeboote nicht 
möglich ſei, ſoll die engliſche Regierung wenigſtens auf eine 
Verminderung der Zahl der Unterſeeboote hinarbeiten. Zum 
Schluß teilte Macdonald mit, daß die Freiheit der Meere 
auf der kommenden Seeabrüſtungskonferenz nicht zur Debat⸗ 
te ſtehen werde. hi 


Die bolivianifchen Flieger nach Berlin 
geſtartet. 

Deſſau, 16. Januar. Das Junkersflugzeug mit den boli- 
vianiſchen Fliegern Luizaga und Vagquez iſt heute 
vormittag um 10.40 Uhr zum Fluge nach Berlin geſtartet. 
Wann der Ueberſeeflug angetreten wird, ſteht noch nicht feſt. 
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Helle Abschluß im Haag. 


Die Flüſſigmachung der Reparationsihuld, — Regelung 
der Sanktionsfrage. 


Haag, 16. Januar. Auf der Haager Konferenz wurde 
bis 2 Uhr nachts die Frage der Flüſſigmachung der Repara⸗ 
tionsſchuld beſprochen. Ein endgültiger Abſchluß iſt in dieſer 
Frage noch nicht erzielt. Heute vormittag um dreiviertel 10 
Uhr hat Reichsaußenminiſter Kurtius darüber mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Miniſterpräſidenten weiter verhandelt. Um einvier⸗ 
tel 12 Uhr begann heute die Sitzung der ſechs Hauptmächte. 
Man rechnet damit, daß die Abſchlußtagung der großen Kom⸗ 
miſſion heute nicht mehr ſtattfinden kann, ſondern erſt mor⸗ 
gen, da über die Flüſſigmachung der deutſchen Schuld die 
Entſcheidung noch nicht getroffen iſt. 

Berlin, 16. Januar. Zu der Regelung der Sanktions⸗ 
frage wird in Berliner politiſchen Kreiſen darauf hingewie⸗ 
ſen, daß eine Aeußerung des halbamtlichen franzöſiſchen 
Nachrichtenbüros ausdrücklich auf die Beſeitigung engliſcher 
Sanktionsmoglichteiten ſchließen läßt, wie dies auch der deut⸗ 
ſchen Auffaſſung entſpricht. Engliſche Sanktionen im Sinne 
des Verjailier Vertrages ſeien nach der neuen Regelung künf⸗ 
tig nicht mehr möglich. Auch das halbamtliche franzöſiſche 
Nachrichtenbüro nennt für den äußerſten Fall lediglich fi⸗ 
nanzielle oder wirtſchaftliche Maßnahmen oder Beſchlagnah⸗ 
men gemäß dem internationalen Recht. Außerdem wird in 
der halbamtlichen franzöſiſchen Erklärung hingewieſen, daß 
das Sanktionsrecht des Verſailler Vertrages ſich inzwiſchen 
völlig verändert habe. 

Franzöſiſche Blätter zur Sanktions⸗ 
frage. 

Paris, 16. Januar. Zur Regelung der ſogenannten 
Sanktionsfrage ſchreibt der im Haag weilende Außenpoliti⸗ 
ter des „Journal“: Man könne ſich fragen, ob es nicht beſſer 
geweſen wäre, auf die Anrufung des Haager Gerichtshofes 


i Der Außenpolititer des „Petit Journal“ im Haag er⸗ 
klärt, es ſei ſo gut wie ſicher, daß die Sanktionsmaßnahmen 
eher wirtſchaftlicher und finanzieller als militäriſcher Art 
ſein würden, d. h. ſie würden im Geiſt des Völkerbundsſta⸗ 
tutes und des Kelloggpaktes ergriffen werden. Die Doppeler- 
klärung im Haag biete eine wertvolle, durch Deutſchland als 
legitim anerkannte Grundlage für die Anwendung der in⸗ 
ternationalen Rechtſprechung. 

Haag. 16. Janucr. Die Verhandlungen über die Mobi⸗ 
liſierungsfrage ſind auch im Laufe der heutigen Vormittags⸗ 
ſitzung der ſechs Mächte, die gegen ein Uhr holländiſcher Zeit 
zu Ende ging, nicht zu einem Abſchluß gekommen. Eine ge⸗ 
wiſſe Annäherung liegt infofern vor, als von deutſcher Seite 
das Zugeſtändnis angeboten worden iſt, während der Zeit 
vom 31. Januar 1930 bis 1. April 1931 keine Reichsanleihe 
im Auslande aufzu egen upter der Vovausſetzung, daß für 
den Bedarf der Neichsbahn und der Reichspoſt an Anleihe 
mitteln in der Zwiſchenzeit ausreichende Vorkehrungen ge⸗ 
troffen werden. Uin die dahingehenden Fragen zu klären, iſt 
der Generaldirektor der deutſchen Reichsbahngeſellſchaft, Dr. 
Dorfmüller, nach dem Haag gebeten worden, der morgen vor⸗ 
mittag hier eintreffen Sürfte. Mit Rückſicht auf ſeine Zuzie⸗ 
hung iſt die nächſte Sitzung der ſechs Mächte zur Weiterbe- 
handlung der Mobilfierungsfrage auf morgen nachmittag 
fünf Uhr feitgeieht worden. 

Entſprechend einem Vorſchlage des Reichsfinanzminiſters 
(Or. Moldenhauer. wird in der Zwiſchenzeit heute nachmittag 
‚mit den Bankteilnehmern insbeſondere mit dem amerikani⸗ 
ſchen Vorſitzenden des Organiſattonskomitees für die B. J. 
3, Reynolds, Fühlung genommen, um über die praktiſchen 
Fragen der Anleihebegebung zu verhandeln. Dabei handelt 
es ſich um die erſte Tranche in Höhe von vorausſichtlich 800 
Millionen Reichsmark und um die von der Gegenſeite, ins- 
beſondere von dem franzöſiſchen Sachverſtändigen Levevre, 


zu verzichten. Es ſei aber unmöglich geweſen, ein Verfahren anerkannten Anleihebedürfniſſe der Rei 
88 EEE 2 i ichsbahn und r 
ausfindig zu machen, daß allein die Intereſſen und Rechte Reichspost in 8 0 396 Millionen 1 10 


Frankreichs wahre. 


Das Verhandlungskapitel „Liquidation der Vergangen⸗ 


Der Außenpolitiker des „Echo de Paris“ ſchreibt aus heit“ ſteht zunächſt noch offen, da die Mobilifierungsfrage, 
dem Haag, die Deutſchen hätten den Vertrag von Verſaille] die von vornherein eine für Frankreich entſcheidende war, zu⸗ 
nicht einmal indirekt durch eine neue Unterſchrift beſtätigen[nächſt im Vordergrunde ſteht. 


wollen. Tardieu habe ihren Widerwillen geſchickt ausgenützt, 


Die Sitzung der erſten Kommiſſion, zu der auch die ein⸗ 


um ſie zu veranlaſſen, eine individuelle Aktionsfreiheit zu⸗ſ geladenen Mächte gehören. die die formelle Annahme der 
geſtehen, von der Frankreich 1920 und 1923 bei der Beſet⸗ ganzen Veſchlüſſe vornehmen ſoll, kann heute infolge der 
zung von Frankfurt und bei der Ruhrbeſetzung Gebrauch nicht erreichten vollkommenen Einigung nicht mehr ſtattfin⸗ 


gemacht habe, die Frankreich aber durch das Londoner Ab⸗ 
kommen vom 30. Auguſt 1924, das auf Herriot zurüdzufüh- 
ren ſei, aufgegeben hatte. 


den. Man wird erſt morgen mit der Sitzung rechnen können. 
Am Sonnabend wird dann die Unterzeichnung des Schluß⸗ 
protokolls ſtattfinden. 5 985 
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FJallpftung des 


Zehnjährige 


Genf, 16. Januar. Die heutige Schlußſitzung der 58. 
Ratstagung galt im weſentlichen nur der Feier der zehnten 
Wiederkehr der Eröffnung der erſten Ratstagung. Zaleski 
würdigte die politiſchen, wirtſchaftlichen und pſychologiſchen 
Verdienſte der Tätigkeit des Völkerbundes. Seit ſeinen An⸗ 
fängen habe der Völkerbund die Zahl ſeiner Mitglieder wach⸗ 
ſen ſehen und ſei ein weitſpannendes Unternehmen tägli⸗ 
cher und univerſeller Zuſammenarbeit geworden. Abgeſehen 
von der direkten Regelung von Streitfragen, habe ſich ſein 
Einfluß in allen internationalen Beziehungen fühlbar ge⸗ 
macht. 

e e, 


D. eee ne 


Döllerbundtates. 


Gedenkfeier. 


Das einzige Ratsmitglied, daß an der erſten Ratstagung 

wie auch an der heutigen Gedenkfeier teilnahm, Quin ones 
de Leon (Spanien), unterſtrich die Bedeutung der vor drei 
Jahren mit dem Eintritt Deutſchlands erfolgten Erweiterung 
des Völkerbundsrates als ein beſonderes Zeichen der erziel⸗ 
ten Fortſchritte auf dem Wege zur Verwirklichung der inter⸗ 
nationalen Verſtändigung und des Friedens. 

Vor Abſchluß der Tagung verlas Zaleski noch ein Te⸗ 
legramm von Reichskanzler Müller, in dem dieſer für die 
warmherzige Kundgebung des Völkerbundsrat zur Ehrung 
des Gedächtniſſes des erſten deutſchen Ratsmitglieds Dr. 
Streſemann dankte. 


— — 
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Mittelmeorabfommen und 
Juolleuabtäſtung. 


Ausſprache Briand — Grandi. 


9 
g nordafrikaniſchen franzöſiſchen und ttalientihen Kolonie aufs 
Paris, 16. Januar. Ueber die geſtrige Unterredung zwi⸗ Neue unverzüglich aufzugreifen. 


ſchen dem franzöſiſchen Außenminiſter Briand und dem 
italieniſchen Außenminiſter Grandi äußert ſich die franzö⸗ en „ 


ſiſche Preſſe ausführlich. Wie es in den Pariſer Blättern a 
heißt, habe ſich die Unterhaltung zwiſchen Briand und Gran: | London, 16. Januar. Nach der Meldung eines engliſchen 
di mit den geſamten franzöſiſch⸗italieniſchen Beziehungen be- Blattes aus Tokio hat das japaniſche Marineminiſterium die 
ſchäftigt, insbeſondere mit der Frage der Flottenabrüftung. japaniſchen Sachverſtändigen auf der Flottenkonferenz ange⸗ 
und eines Mittelmeerabkommens. Der franzöſiſche Außenmi- wieſen, die Frage der Kreuzer und Unterſeeboote vorläufig 
niſter habe unter anderem vorgeſchlagen, ſo erklärt ein in nicht zu erörtern, da bei den bisherigen Vorbeſprechungen 
außenpolitiſchen Fragen gelegentlich gut unterrichtetes Pa⸗ zwiſchen den amerikaniſchen und japaniſchen Sachverſtändi⸗ 
riſer Blatt, den franzöſiſch⸗italieniſchen Gegenſatz in der Flot⸗ gen eine Grundlage für eine Verſtändigung nicht erzielt wor⸗ 
tenfrage dadurch beizulegen, daß Frankreich ſich verpflichte im den ſei. In japaniſchen Marinekreiſen ſei man enttäuſcht dar⸗ 
Mittelmeer nicht eine größere Flotte zu halten, als Italien. über, daß Japans Anſpruch auf eine Kreuzerſtärke von 70 
Weiter berichtet das franzöſiſche Blatt, daß Briand vor- Prozent des Kreuzerbeſtandes Englands und Amerikas nicht 
geſchlagen habe, die Frage der Grenzänderungen zwiſchen der | anerkannt worden jei. 
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Zum 50. Todestag Jules Favres am 19. Januar. 


Haager Konferenz gewinnt der 50. Todestag 
dem vor ſechzig Jahren die un⸗ 
den verlorenen Krieg zu li« 


Im Zeichen der 
Jules Favres erhöhtes Intereſſe, 
dankbare Aufgabe zugefallen war, 
quidieren. Als Advokat hatte Favre im Sturmjahr 1848 die all⸗ 
gemeine Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt und an den Arbeiten der 
konſtituierenden Verſammlung bedeutenden Anteil genommen. 
Der überzeugte Republikaner hatte gegen Louis Napoleon Gtel- 
lung genommen und war nach deſſen Wahl zum Präſidenten der 
Republik in offene Oppoſition eingetreten. Durch den Staats- 
ſtreich Napoleans, der ſeiner politiſchen Laufbahn zeitweiſe ein 
Ende bereitete, ſah ſich Favre gezwungen, ſeine Advokatentätig⸗ 
keit wiederaufzunehmen. In die Deputiertenkammer wieder ge⸗ 
wählt wurde der glänzende Redner das Haupt der antiimperia⸗ 
iſtiſchen Gruß pe der ſogenonnten „Unverſöhnlichen“ 
Führer der gcgen die kriegeriſche 
den Oproſition. Im allgemermen Kriegstaumel 
mit Thiers und Cambetta zu den 
klaren Blick nicht hatten trüben laſſen. Er verlangte in der denk⸗ 
würdigen Sitzung der Deputiertenkammer vom 15. Juli 1879 die 
Vorlegung der „Depeſchen“ die der Außenminiſter Oliver, der 
Mann „mit dem leichten Herzen“, als Kriegsfall bezeichnet hatte, 
und ſtimmte, als dieſe Vorlegung aus begreiflichen Gründen ab⸗ 
gelehnt wurde, gegen die angeforderten Kriegskredite. 


| 


Jules Favre war es auch, der nach der Kataſtrophe von Se⸗ 
dan und der Gefangennahme des Kaiſers Napoleon in der Nacht⸗ 
ſitzung der Deputiertenkammer vom 3. auf den 4. September die 
Abſetzung der napoleoniſchen Dynaſtie und die Einſetzung einer 
Regierung der nationalen Verteidigung durchſetzte, in der er 
ſelbſt das Portefeuille des Miniſteriums des Auswärtigen Amtes 
übernahm. Was er für dieſes Amt mitbrachte, war eine glänzen⸗ 
de Rednergabe und ein glühender Patriotismus, deſſen leiden⸗ 
ſchaftliche Phraſeologie aber nicht von der ſtaatsmänniſchen Ein⸗ 
ſicht und dem diplomatiſchen Geſchick beherrſcht wurde, die in ſo 
kritiſcher Situation unbedingtes Erfordernis war. Das zeigt ſchon 
das Rundſchreiben, das der neue Miniſter des Auswärtigen am 
6. September an die diplomatiſchen Agenten Frankreichs im Aus⸗ 
lande richtete, indem er Deutſchland für den Krieg verantwort⸗ 
lich machte und emphatiſch erklärte, Frankreich werde „keinen 
Zoll von ſeinem Landgebiet und keinen Stein von ſeinen Feſtun⸗ 
gen“ abtreten.“ Es war für Bismarck keine ſchwere Aufgabe, die ⸗ 


ſem von kurzſichtigem Optimismus eingegebenen Appell die ein ⸗ rs / 
fache Logik der Tatſachen entgegenzuſtellen. Das geſchah in einem ages kam Lord Northeliffe in ſchlechteſter Stimmung von einer laubte ſich, 
in durch Deutſchland nach London zurück. „Ich habe gar keinen Preſſe gab dieſe Nachricht in Fettdruck wieder. — 


vom 13. September datierten Rundſchreiben, in dem Bismarck die 
Notwendigkeit betonte, materielle Bürgſchaften für die Sicher⸗ 
heit Deutſchlands und damit für den europäiſchen Frieden zu 


rſtreben. Dieſer Bürgſchaftsfriede aber war nur in Paris zu 3 
erf f gſchaftsf 5 zu dem Allgewaltigen mehrere Artikel über höchſt aktuelle Themen. Inzwiſchen h 


finden, das für Frankreich mehr als jede andere Hauptſtadt 
ihrem Lande bedeutet, und das jetzt das unmittelbare Ziel der 


deutſchen Kriegsführung wurde. Ehe die Belagerung von Paris 
aber noch begann, machte Favre auf eigene Fauſt noch einen 


den deutſchen Bundeskanzler umzuſtimmen. Er erbat und 
mittlung eine Unterredung im Haupt⸗ 
quartier zu Ferrieres, aber auch dor“ wieder gefiel er ſich in 
hochklinger den Phraſen, die auf einen nüchternen Realpolitike: 
vom Schlage Bismarcks am alle wenigſten Eindruck ruhen konn 
ten. Einen ſachlichen Charalter nahmen die Verhandlungen erſt in 
einer zwei zen Unterredang air 20. September an in dem des 
Geſprä th auf den Wuf'enſtillſtaad kam. Als aber Bismarck unter 
den Bedingungen die Uebergabe von Straßburg nannte, ſprang 
der franzöſiſche Unterhändler, wie vom Schmerz übermannt, vom 
Stuhl und machte ſeinem verletzten 
Worten Luft, deren Ueberſchwang Bismarck mit der kühlen Be⸗ 
merkung abſchnitt: „Es iſt eine reine Artilleriefrage, binnen wie⸗ 
viel Tagen Straßburg fallen wird.“ Bismarcks Hinweis, daß am 
Ende der Pariſer Pöbel die Herrſchaft an ſich reißen könne, wur⸗ 
de mit den ſtolzen Worten: „Paris hat keinen Pöbel“ zurückge⸗ 
wieſen. Gekränkt verabſchiedete Favre ſich von Bismarck, deſſen 
Größe gleichwohl auf dem Franzoſen icht ohne Eindruck ge⸗ 


ni 
blieben war, wie Favres Buch „Die Regierung der nationalen 
Verteidigung“ bezeugt. 


Nach der Kapitulation von Metz 
unhaltbar. Noch am 2. November hatte die Regierung das Auf- 
gebot in Maſſen angeordnet und damit die Politik, die Thiers 
ſpäter eine „Politik von Tollhäuslern“ nannte, in Permanenz 
erklärt; aber wohl oder übel mußte Favre unter dem Druck ſei⸗ 
ner Regierungskollegen mit dem deutſchen Hauptquartier ſchließ⸗ 
lich doch neue Unterhandlungen anknüpfen. Am 23. Januar 1871, 
dem 129. Tage der Einſchließung von Paris, kam er in Verſailles 
an. Er wollte vor allem Paris einen triumphalen Einzug der 
Deutſchen erſparen. Daneben aber drang er mit einer Heftigkeit, 
für die er ſpäter Gott und die Menſchen um Verzeihung bat, dar» 
auf, daß den Nationalgarden die Waffen belaſſen würden, eine 
Forderung, deren Erfüllung die militäriſche Organiſation der 
Kommune überhaupt möglich machte. Am Abend des 28. Januar 
wurde dann ein Waffenſtillſtand zunächſt von 21 Tagen unter⸗ 
zeichnet. Am 26. Februar kam nach ſchwierigen, von Thiers und 
Favre geführten Verhandlungen der Präliminarfriede von Ver⸗ 
ſailles auf der Grundlage der Abtretung des Elſaß und eines 
Teiles von Lothringen mit der Feſtung Metz ſowie der Zahlung 
von 5 Milliarden Franes zuſtande. Die Summe dieſer Kriegs 
entſchädigung war für die damalige Zeit eine phantaſtiſche, une 
ſaßbare Ziffer, fie erſchien denn auch den franzöſiſchen Unterhänd 
lern ſo undiskutabel, daß Favre zum Beweis ihrer Unmöglichkeit 
darauf verwies, daß ein Mann, der ſeit Chriſti Geburt jeden 
Tag einen Goldfrane gezählt habe, heute noch lange nicht auch 
nur annähernd auf die Höhe der genannten Summe gekommen 
ſein könnte, ein Einwand, den Bismarck mit den ſarkaſtiſchen 
Worten entkräftete: „Auch dafür haben wir geſorgt. Dieſer Herr“ 
— dabei wies er auf den als Finanzſachverſtändigen zu den Ver⸗ 


Verſuch, 
erhielt durch engliſche Ver 


wurde die Lage in Paris 


und der 
Politik des Kaiſers ankämpfen ⸗ 
gehörte Favre 
wenigen Politikern, die ſich den 


handlungen zugezogene Berliner Bankier Gerſon Bleichröder — 
„zählt ſchon ſeit Erſchaffung der Welt“. Nach der Annahme des 
vorläufigen Friedens durch die Nationalverſammlung von 


| Bord 
(endgültige Frieden zwiſchen Deutſchland und Frankreich unter ⸗ 


eaux wurde dann am 10. Mai 1871 in Frankfurt a. M. der 


zeichnet. Seit dieſem Tage war Julius Favre ein gebrochener 
Mann. Schon am 22. Juni ſchied er aus dem Miniſterium aus 
und beteiligte ſich nur noch ſelten an den parlamentariſchen 
Verhandlungen, wozu auch kompromittierende Enthüllungen 
über ſeine Familie beitrugen. Zum Mitglied des Senats ge- 
wählt, ſtarb er in Verſailles am 19. Januar 1880. 


Friedrich Berka 
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Wie Cook entlarvt wurde. 


Aus den Erinnerungen des engliſchen Journaliſten Sir 
K 


Philip Gibbs. — Northeliffe und feine Redakteure. — Ein fluchender 


nig. — „Neues vom Tage“. 


Der ſeinerzeit vielgenannte „Entdecker des Nordpols“, 
Cook, iſt dieſer Tage begnadigt und aus dem Zuchthaus ent⸗ 
laſſen worden. 


„Der Beruf eines Journaliſten iſt nicht leicht. Er hat viel 
zu arbeiten und oft wenig Ausſicht, daß ſeine Arbeit belohnt 
wird. Auch der erfolgreichſte Journaliſt kann nicht auf ſeinen 
Lorbeeren ruhen; er muß ſtets gewärtig ſein, Nackenſchläge ent⸗ 
gegenzunehmen.“ Das iſt das Urteil eines der populärſten eng⸗ 
liſchen Journaliſten, Sir Philip Gibbs, der ſoeben feine Erinner; 
ungen unter dem Titel „Abenteuer eines Juornaliſten“ veröf⸗ 
fentlicht hat Gibbs erinnert ſich noch der idylliſchen Zeiten, in 
denen eine ziemlich belangloſe Rede im Parlament und ein Zu⸗ 
ſammenſtoß auf der Straße als Senſation galten. Die Umwäl⸗ 
zung auf dem Gebiet der Reportage begann in den Vereinigten 
Staaten. Der Reformator der engliſchen Preſſe im amerikaniſchen 
Sinn war Alfred Harmsworth, der nachmalige Lord Northcliffe. 
Als Herausgeber der „Daily Mail“ und vieler anderer Zeitun⸗ 
gen erweiterte er die Rubrik „Neues vom Tage“, in der jede 
Kleinigkeit als Senſation aufgemacht werden ſollte. Lord North- 
eliffe regierte ſeine Redaktion diktatoriſch. Täglich verſammelte 
ler feine Mitarbeiter zur Konferenz, und er behandelte ſie nicht 
viel beſſer als Schuljungen. Allerdings durfte jeder feine Mei- 
nung ſagen; und wer einen guten journaliſtiſchen Vorſchlag 
machte, wurde ſofort belohnt. Northeliffe war eine zyniſche Spöt⸗ 
ternatur. Sir Gibbs behauptet, niemals von ihm eine ernſte 
Meinung gehört zu haben. Alles belächelte er, ohne ſich jedoch 
einen doppelſinnigen oder gar obſzönen Witz zu erlauben. Eines 


Stoff in dieſem Lande gefunden“, ſagte er in verdrießlichſter Lau⸗ 
ne ſeinem Mitarbeiter Gibbs. „Haben Sie vielleicht etwas, das 
man als Neues vom Tage aufmachen könnte?“ Gibbs überreichte 
„Alles Unſinn!“, ſagte Northeliffe und warf die Artikel in den 
Papierkorb. Sirr Gibbs ging ins Nebenzimmer, holte die Ko- 
Ipien der fortgeworfenen Artikel, ſetzte neue, ſchlagkräftige Ueber⸗ 
ſchriften darüber und trat damit eine Stunde ſpäter ins Chef- 
kabinett. „Hier habe ich etwas Neues gefunden“, ſagte er. Lord 
Northeliffe warf einen Blick auf die „neuen Artikel“. „Ausge⸗ 
zeichnet“, rief er aus, „vortreffliche Arbeit. Sofort in die Setze⸗ 
8 0 — „So ſind ſie nun einmal, die Herren Chefredakteure“, 
bemerkt der Autor der aufſchlußreichen Memoiren. Sir Gibbs 
hatte ſich als Interviewer ſpezialiſiert. Ihm lag es ob, alle mögli⸗ 
Ion Leute, Könige, Prinzen, Finanzmagnaten, Hochſtapler, Ehe⸗ 
brecher und Schmuggler auszufragen. Von Wilhelm 2. behaup- 
tete er, er ſei der angenehmſte Monarch geweſen, den er je zu in⸗ 
terviewen gehabt habe. Einmal geſchah es, daß Gibbs König 


ſtieß einen gräßlichen Fluch aus. „Ruhig, Georg“, ſagte die Kö⸗ 
nigin, „warte bis wir zu Hauſe ſind.“ 

Die aufſchlußreichſten Seiten des Buches beziehen ſich auf die 
Entlarvung des Polarforſchees Cook, an der Gibbs lebhaften 
Anteil nahm. Mit einem Heer von Journaliſten, traf Gibbs in 
Helſingör ein, um Cook, womöglich als erſter, zu interviewen. 
Der Mann, der den Nordpol entdeckt haben wollte, ließ ſich aber 
nicht ſprechen. Erſt nach langwierigen Verhandlungen gelang es 
dem engliſchen Journaliſten, zu Cook vorzudringen. Gibbs, der 
von Polarreiſen wenig verſtand, ſtellte einige belangloſe Fragen, 
merkte aber, daß Cook bei ſeinen Antworten ſehr unſicher war. 
Daraufhin bat Gibbs um die Erlaubnis, einen Blick in die Auf⸗ 
zeichnungen Cooks werfen zu dürfen, worauf Cook ihm zur Ant ⸗ 
wort gab, er habe kein ſchriftliches Material mitgebracht. Gibbs 
gab ſich mit dieſer Antwort nicht zufrieden und drang, da er 
Verdacht geſchöpft hatte, weiter in den Polarforſcher. „Sie haben 
doch ſicher ein Reiſetagebuch geführt und aſtronomiſche Beobach⸗ 
tungen gemacht“, ſagte der Journaliſt. Cook wurde ungeduldig 
und erwiderte: „Ich habe Ihnen ſchon einmal geſagt, daß ich gar 
keine Papiere bei mir habe“. Dann fuhr der Polarforſcher auf⸗ 
geregt fort: „Sie haben Nanſen, Amundſen und Gverdrup ge⸗ 
glaubt; von ihnen haben Sie keinen Beleg verlangt. Warum 
wollen Sie mir nicht glauben?“ Dieſer Proteſt ſchien dem Jour- 
naliſten erſt recht verdächtig. Er ließ nicht locker und ſetzte Cook 
weiter zu, der immer nervöſer wurde. Jetzt war Gibbs überzeugt, 
daß Cook ein Schwindler ſei, zumal der Polarforſcher ſchließlich 
die Herrſchaft über ſich ſelbſt verlor. Einige Tage ſpäter ſangen 
alle Zeitungen der Welt dem „Entdecker des Nordpols“ Lobes 
bymnen. Nur eine einzige Zeitung, der „Daily Chronicle“, er; 
Cooks Bericht als Humbug zu bezeichnen. Die däniſche 
„Politiken“ 
nannte Gibbs einen Lügner und Mörder, und der engliſche Jour- 
naliſt lief Gefahr, in Kopenhagen gelyncht zu werden. Nun galt 
es für Gibbs, die Wahrheit ſeiner Behauptungen zu beweiſen. 
atte Cook der Univerſität von Kopenhagen einen 
7 5 über ſeine aſtronomiſchen Beobachtungen erſtattet. So be⸗ 
haupteten wenigſtens engliſche Zeitungen, Gibbs begab ſich zum 
N der Kopenhagener Univerſität und ſtellte feſt, daß die 
Nachricht erfunden war. Er telegraphierte das Ergebnis ſeiner 
e ee triumphierend an feine Zeitung, mußte aber am näch⸗ 
ſten Tage ein Dementi ſeines Interview mit dem Rektor leſen. 
Noch einmal erhob ſich ein Sturm gegen Gibbs, der es jedoch fer⸗ 
tigbrachte, vom Rektor ein Dementi des Dementis zu erhalten. 
Da Cook inzwiſchen zum Ehrendoktor der Univerſität ernannt 
worden war, wollte der Rektor ihn nicht desavouferen. Er er⸗ 
zählte, er habe einen Bericht Cooks empfangen, das aber nicht 
ſtimmte. Das zweite Dementi war der Auftakt zu einer UUnterſu⸗ 
chung, die ſchließlich zur Entlarvung Cooks führte. 


f 


Gefühl in leidenſchaftlichen Georg auf einem Rundgang durch ein noch nicht fertiges Ge⸗ 
bäude begleitete. Der König beſchmutzte ſich ſeinen Anzug und 
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Schacht tut nicht mehr mit. 


\ 


N 3 2 * * 2 
8 ſich im Haag mit den übrigen Mächten über die techniſchen Einzelheiten geeinigt hatte, 
gswerk durch nen Brief des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht erneut bedroht, der in Frage ſtellte, ob 


die Rei a ) 
ie Reichsbank ſich an der internationalen Zahlungsbank beteiligen werde. Die Einigung ift aber doch erfolgt. Dr. Schacht geht 


ſeinen eigenen Weg. 


Er fährt ſeinen eigenen Weg. 
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* leine Aktentaſche mit 3000 Zloty Bargeld gefunden habe. 
7 In der Nähe der Fundſtelle ſollen ſich zwei männliche Per⸗ 
O eW O N. € len. ſonen befunden haben, die die Beamtin aufgefordert ha⸗ 
ben, die Aktentaſche ee 155 > ſich ee 5 
> ; 8 Dir 1 fich tiat ö „weigert, dies zu tun und die tentaſche einem auf der 
Tlachklänge des Demonſtrationsſtreikes aua dab das Kind unbeauffchligt in der Wohnung zur Straße befindlichen Poltzelfunklicnär übergeben. Die Nach 
In Verbindung mit dem eintägigen ä ee Am Dienstag, um 10 Uhr abends, forſchungen zur geftfiellung des en 
am 6. November v. J. welchen die Gewerkſchaften dor dr ſtürzte auf der Ferdinandgrube ein Pfeiler ein. Dabei wurde |tajche find ergebnislos 55 iſt keine ha 1 . 
beitsgemeinſchaft geführt haben, haben die Arbeitgeber den der 23 Jahre alte Füller Alfons Nowak, aus Bogutſchütz, anzeige oder ein Diebſtahl einer kten aſche 5 7 g. 
Arbeitern dieſen Tag als Urlaubstag in Abzug gebracht. Die von Kohlenmaſſen verſchüttet. Er war auf der Stelle tot. nannten Geldbetrag „„EVV**V Bei re 
EU DSBEDER DRIEN SE BESE FI EEE, URLEHEIORERTEE> SEE ae Vergbehörden haben eine Unterſuchung eingeleitet, um |lojen Aufklärung des 1 mogen fo der rer 
bleiben von der Arbeit betrachtet. Einige Mitglieder der die Urſache des tödlichen Unfalles ſeſtzuſtellen. . ſowie die 8 gehe arte ie beiden 
Hewerkſchaften haben ſich daher an den Demebibmachungs. Vetrügereien der Firma „Rola“. Seit kurzer geit beſtand] bezeichneten Perſonen, welche die Privatbeamtin bee 
kommiſſar mit dem Erſuchen gewendet, in dieſer Angelegen- in Kattowitz auf der ul. Ki. Damrota die Firma „Rola“, derten, ihnen die Aktentaſche zu übergeben, am Kriminal- 
heit zu intervenieren. f zan ein landwirtſchaftliches Handelshaus. Dieſe Firma ſuchte amt in Kattowitz, ul. Zielona, oder im nächſten Polizeiamt 
een u. = a nn durch Zeitungsinſerate einen n 1 Ri melden, 
Don enn Schreie Kaution von 1000 Zloty zu hinterlegen hatte. Unter die⸗ 8 8 
ben folgenden Inhaltes erhalten: - ſem Deckmantel gaben die geber von mehreren Garten banvereinigung. Der Verband der . 
In Griedigung des Schweibens des Seren Bemobilma Perſonen eine größere Summe Bargeld herausgelockt und der Kolonie Or. Oraßzynsti in Schwientochlowiz hat aa 
chungskommiſſars vom 19. Dezember 1929 K. D. 571-13 er- ſind in unbekannter Richtung geflüchtet. Perſonen, welche letzten Sitzung mach einem Vortrag über den Serge u des 
ace wir hiermit folgendes: In den Aveifen der Arbe durch die Firma geſchädigt worden find, melden ſich perſön. Referenten Wo jet von der Gartenbauvereinigung beſchloſ. 
geber find Beratungen im Gange, welche dahin gehen, gegen ich im Kriminalamt in Kattowitz, ul. Zielona 28, Zimmer | Ten, eine Gartenkolonie auszubauen. Die Beſitzer der Häus⸗ 
die Gewerkſchaften eine Schadenerſatzklage einzureichen wegen 90, oder beim nächſten Polizeikommando. chen beſagter Kolonie ſind gleichzeitig Mitglieder der Garten. 
des wilden Streikes am 6. November v. J., welcher den Brand durch Unvorſichtigkeit. Im Keller des Or. Reich- bauvereinigung, welche 208 Mamilien umfaßt. Jedes Mit- 
Hütten einen erheblichen Schaden zugefügt hat. Aus dieſem mann auf der ul. 3-90 Maja in Kattowitz entstand ein Brand. glied beſitzt einen Garten, in welchem Obſtbäume gepflanzt 
Grunde ſind wir nicht in der Lage den 6. November als Der Brand wurde rechtzeitig bemerkt und von den Hausbe⸗ werden und einen Gemüſegarten angelegt wird. Die Ini⸗ 
einen berechtigten Arbeitstag anzuerkennen. wohnern gelöſcht. Die Urſache des Brandes iſt im achtloſen] tiatoren der Gartenbauvereinigung find der Präſes des Ver⸗ 


N F 8 7 ; f tu: N bandes der Häuſerkolonie Olejnik und der Sekretär des⸗ 
Oberſchleſiſcher Arbeitgeberverband Fortwerfen eines Zigarettenſtummels zu ſuchen. 5 
8 und Süffenindufkrie. Einbruchsdiebſtahl in eine Pfarrei. In der Nacht zum ſelben Verbandes Kochanek. 


Dienstag haben unbekannte Diebe einen Einbruch in die Folgen der Unſitte des Aufſpringens auf die fahrende 
Pfarrei der Antoniuskirche in Siemianowitz verübt. Die] Straßenbahn. In welch leichtfert'ger Weiſe Kinder ihr Le⸗ 


Bielitz. f Diebe haben aus der Kaſſe 698 Zloty Bargeld geſtohlen. Die ben a here e eee 5 der 
Nane Protpreiſe. Der Moqgiſtrat der Stadt Bielib, teilt. Ronge hat Lins energſche Rachforſchung eingelediet, um ein wech en len ABER eee ee Bujüheige 3 
ua daß ab 1. l. M. folgen Fbotpueie fefgefeht nde de Einbuner felgufielen, n ure Stare en in. Den. een ee. 


1. Kilo 2 us 65⸗prozenti mehl 44 Groſchen, 1 Schadenfeuer. Auf dem Dachboden der Bäckerei der Li⸗ bahnwagen mad) Königshütte einzusteigen. Dabei geriet fie 
. CC der tandragrube in Nowy Bytom ift ein Brand entſtanden. Die unter die Räder des Wagens, welche ihr beide Beine erheb- 
Preiſe werden nach den beſtehenden Geſetzen beſtraft. Ortsfeuerwehr hat den Brand gelöſcht, ehe ein größerer | lid) verletzte. Sie wurde in das Krankenhaus in Königshütte 
8 Schaden virurſacht worden war. Durch die evften Unterſu⸗ eingeliefert. 
. ſchungsergebniſſe wurde feſtgeſtellt, daß die Urſache des 
Rattowitß. Brandes in einer fehlerhaften Konſtruktion des Backofens 


Ausgabe eines Jahrbuches der ber 1 8 Theater 


einigung der Wiſſenſchaften Schleſiens. Königshütte Freldog, den H. ds. Gees 8 Life, In ere 
Die Vereinigung der Wiſſenſchaften, welche im Jahre; 9 9 5 5 (Serie rot) „Kapitän Braßbounds Bekehrung“ Komödie in 

1920 gegründet worden iſt, hat das erſte Jahrbuch, 3 Verteilung der Jubiläumsuhren. Die feierliche Ueber⸗ [z Akten von Bernard Shaw. Ende 10. Uhr. 

298 Seiten umfaßt, herausgegeben. Das Jahrbuch enthält! reichung der Jubiläumsuhren an die Arbeiter und Beamten Am Samstag, den 18. ds., abends 8 Uhr, außer Abon- 

Artikel über den hiſtoriſchen Werdegang und die Verbreitung für 25⸗jährige Dienſtzeit in der Vereinigten Königs⸗ und nement (zu ermäßigten Preiſen), „Die Sachertorte“, Luſtſpiel 

der Vereinigung ſowie mehrere Artikel über das intellektuelle] Laurahütte findet am Sonntag, den 19. d. M. ſtatt. Es find in 3 Akten von R. Oeſterreicher und S. Geyer. 

Problem in Schleſien. Das größte Intereſſe ſinden die Arti- etwa 600 Arbeiter und Beamte, die auf eine 25⸗jährige Am Sonntag, den 19. ds. nachmittags 4 Uhr, außer 

tel des Kanonikus Dr. Schramet, welcher in Schleſien als] Dlenſtzeit zurückblicken können. Die Feierlichkeit wird durch Abonnement, „Die ſpaniſche Fliege“, Schwank in 3 Akten 

Sachverſtändiger der Heimatkunde bekannt iſt, über das The⸗ | einen Gottesdienſt eingeleitet. Nach der Uhrenverteilung wer⸗ von Arnold 


" | und Bach. (Ermäßigte Preiſe.) Ende nach halb 
ma „Die Zuſammenarbeit der Schul⸗ und Kirchenbehörden in] den die Jubilare bewirtet. 6 Uhr. 

Oberſchleſien und „Die wiſſenſchaftliche Arbeit in Oberſchle⸗ Am Sonntag, den 19. ds., abends 7 Uhr, außer Abon⸗ 
ſien“, des Dr. Olszewicz über „Schleſien und Baltik“, des 5 nement, neu einſtudiert: „Einen Jux will er ſich machen“, 
Miniſter Kiedron über „Die Eiſenbahn Oberſchleſien—Gdy⸗ Myslowitz. 


Poſſe mit Geſang in 4 Aufzügen von Johann Neſtroy. Regie: 


nia als das micha eg Egg 128 he Magiſtratsbeſchlüſſe. el an Es 14 — 1 a a Gewürzträmer in einer 
loten Vondzin „NV! 88 . BER 8 15 5 In der letzten Magiſtratsſitzung wurde beſchloſſen der e 1 He Her 2, Marie deſſen Nichte und 
Oberſchleſien, des Dr. Lutmann über „Die polniſche Litera Mündel — Liſa Makula, Weinberl, Handlungsdiener — 


N rn we 8 ar; i je] Stadtverordnetenverſammlung das Projekt der Vereinbarung f i ; ; 
Bea RE e 5 ei ra 5 sg 1180 mit der Eiſenbahndirektion in Kattowitz vorzulegen, welches Joſef Kraitel, Chriſtopherl, Lehrjunge — Rudolf Stein⸗ 
Abteilung der Kunſt und das ſchleſiſche Muſeum in Katto- n ) 8 5 u böd, Kraps, Hausknecht — Alexander Marten Frau 
witz“ ſowie Herrn Walliſa über „Die oberſchleſiſchen Tänze“ die Angelegenheit der Waſſerverſorgung für den Bau des ’ 


Pre; 2 a 55 4 Mai [Gertrud, Wirtſchafterin — Ellen Garden, Melchior, ein 
u. ſ. w. eee eee e ſowie des Waſſertur vazierender Hausknecht — Peter Preſes, August Sonders 
— | Ueberdies wurde der Bericht über die Entſendung von 10 8 Aa 1 a re e Fol mE 

* 208 Gi 1 r ig i ie S ie i * * 2 = 2 f br 
Magiftratsbefchlüffe. en: Myslowitz in die Sommerkolonie im Vor Fiſcher — Hanſt Jarno, Fräulein Blumenblatt — Edith 
Am Dienstag hat eine Sitzung des Magiſtrates ſtatt⸗ Aſchauer, Philippine, Putzmacherin — Elſe Balajz- 


gefunden. In der Sitzung hat die Angelegenheit der Be⸗ 
ſtimmung von Bauplätzen für Volksſchulen eine größere 
Ausſprache hervorgerufen. Der Referent hat nachgewieſen, 
daß in Kattowitz etwa 100 Klaſſen fehlen und der Bau 
von Volksſchulen außerhalb des Stadtzentrums nicht dem 
Bedarf entſpricht, vielmehr eine unbedingte Notwendigkeit 
beſteht, im Stadtinnern Volksſchulen zu erbauen. Der 
Magiſtrat erwartet daher für die nächſte Sitzung konkrete 
Vorſchläge. | 

Die Zuteilung von Turnhallen an die einzelnen Sport⸗ 
vereinigungen erfolgt über Vorſchlag der Sportabteilung. 

Dem Städteverband Polens wurde eine Subvention 
von 1000 Zloty für die Stärkung des Fonds zur Unterſtü⸗ 
gung der Witwen der polniſchen Literaten bewilligt. 

Ferner wurden mehrere Gemeindeſtatuten angenom⸗ 
men. Die Statuten behandeln jene Bauhäuſer, welche an noch 
nicht fertiggeſtellten Straßen liegen. 

Darauf wurde das Projekt zum Ausbau der ul. Pow⸗ 
ſtancow auf dem Abſchnitt von der ul. Sienkiewicza bis zur 
ul. Plebiscytowa bezw. der ul. Krol. Jadwigi ſowie das Ka⸗ 
naliſierungsprojekt der ul. Kosciuſzki bei den bebauten Par⸗ 
zellen genehmigt. 


czyk, Liſette, — Marta Sturm, ein Lohnkutſcher — 
König, ein Wächter — Artur Riftod, Rab — Ludwig 
Soewy, Kellner — Artur Grad. 


Was ſich die 
Welt erzählt. 


Raubüberfall in der Stadtfparkaffe in 
Rosberg. 


Ein raffinierter Raubüberfall wurde in dieſen Tagen in 
der Stadtſparkaſſe in Rosberg bei Beuthen verübt. Am hel⸗ 
len Tage drangen fünf Banditen in die Kaſſenräume ein. 
(Unter Bedrohung mit Piſtolen mußten ſich die Beamten 
auf den Boden legen. Die Banditen raubten 2000 Mark und 

[ſuchten zu entkommen. Einen größeren auf einem Tiſch lie⸗ 
genden Geldbetrag haben ie Banditen nicht bemerkt. Die 
Polizei hat die ſofortige Verfolgung aufgenommen. Zwei 
Der Waſſerpreis wird um 3 Groſchen erhöht, welche Er⸗ \ DER PRÄZISION 3 Banditen namens Joſef Korwat aus Bobret fowie 
’ „ 3 | 7 . e 
höhung vom Kattowitzer Kreisausſchuß gefordert und 1 ; Gerhard Siwek aus Schomberg wurden verhaftet. Zwei 
ligt wurde. ar, Et Banditen flüchteten. Als der fünfte Bandit ſah, daß auch 
, Rybnik 7 er in die Hände der Polizei fallen werde, erſchoß er ſich. 


Von der Literariſchen Vereinigung. Die Monatsver⸗ Kircheneinbruch. In die Kirche in Chwalowitz ſind unbe⸗ . 
ſammlung der Literariſchen Vereinigung hat am Sonnabend, kannte Diebe mit Hilfe von Nachſchlüſſeln eingedrungen. Sie Die Sorſchungen im nemi⸗See. 
den 11. d. M., ſtattgefunden und wurde von 16 Perſonen be⸗ haben den Opferkaſten gewaltſam geöffnet und den Geldin⸗ Rom, 16. Januar. In Mittelitalien ſollen im Nemi-Sce 
ſucht. In der letzten Vorſtandsſitzung wurde ein Beſchluß ge- [halt gerauot. Von den Tätern fehlt jede Spur. noch weitere Schiffe aus der römiſchen Kaiſerzeit verſenkt 
faßt, zu der in Schleſien beſtehenden Vereinigung für Wiſ:] Diebstahl. Aus der Wohnung der Hedwig Adamezyk in ſein, wie der Leiter der Ausgrabungsarbeiten im Nemi⸗See 
ſenſchaften einen engeren Kontakt herbeizuführen, um die (Radziejow haben unbekannte Diebe zwei Bettdecken, einen in einem Vortrage mitteilte. Die Arbeiten zur Trockenlegung 
Mitarbeit an der Verbreitung der Literatur zu erweitern. Vor Herrenanzug ſowie andere Gegenſtände im Geſamtwerte von des Nemi-Sees werden ſeit zwei Jahren durchgeführt, um die 


ENITH 


einigen Tagen erſchien die erſte Nummer, der im 4. Zahr- 400 Zloty geſtohlen. Prunkſchiffe frei zu legen, die dort in der römiſchen Kaiſer⸗ 
gang 3 11 4 Ar In dieſer 0 Bi seit e ee eee gelang es, eines dieſer Schiffe 
usgabe wurden die erſten öffentlichen ten der Mit⸗ 1 bereits aus Grund des Sees zu heben. 
glieder der Vereinigung veröffentlicht. Dieſe Arbeiten find n Schwientochlowitz. 
Be a Seiten ſtarken „literariſchen Beilage“ zuſammen⸗ Die geo e ce mit Erdbeben 
gefaßt. Oty. New York, 16. Januar. Im Weſten der Vereinigten 
Ein Kind durch ſiedendes Waſſer verbrüht. Der zwei Am 1. Auguſt 1928 kam eine Privatbeamtin auf das . 


verbrüh er z Staaten von Amerika wurde in der Stadt Los Angeles ein 
Jahre alte Knabe Stefan Menezyk in Siemianowitz iſt in Polizeikommiſſariat in Bismarckhütte und meldete, daß ſie Erdbeben verſpürt. 


einen Topf mit kochendem Waſſer gefallen. Das Kind iſt an am 20. Juli 1929, um 2.15 Uhr nachmittag, auf der ul. nute. 
den erlittenen Verletzungen geſtorben. Der Unfall entſtand Krakowſka, in der Nähe des Bahnhofes in Bismarckhütte 


Der Erdſtoß dauert eine halbe Mi- 


Nr. 15. „Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


— 


Abtransport 


Aufdeckung einer Salſchmünzer⸗ 
werkſtatt. | 
Wernigerode, 16. Januar. Der hieſigen Polizei gelang 
es, eine Falſchmünzereiwerkſtatt auszuheben. Als Täter kom 
men der Händler Weidemann und der wegen Falſch⸗ 
münzerei bereits vorbeſtrafte Schloſſer Radiſch in Frage 
die falſche Zweimarkſtücke geprägt und bereits in Umlauf 
gebracht hatten. Die Polizei beſchlagnahmte das Handwerk. 
zeug der Verbrecher. Aufgedeckt wurde die Tat dadurch, daß 
die Polizei in der Wohnung einer Fvau, die durch Vergif⸗ ix 
tung Selbſtmord begangen hatte, wegen des Selbſtmordes Hamburg, 16. 8 
eine Hausſuchung vornahm, wobei fie in der Wohnung der anläßlich des erſten Abtransportes 
Selbſtmörderin die Falſchmünzerwerkſtatt vorfand. derer mit dem Hamburg- Süddampfer 


der 


Reichskommiſſar Stücklen, der 
deutſch⸗ruſſiſcher Auswan⸗ 


0 2 Braſilien in Hamburg eingetroffen iſt, hat einem Vertreter 
Die Papageienkrankheit. des W. T. B. eine Darſtellung der gegenwärtigen Situation 


Düſſeldorf, 16. Januar. Von zwei vor etlichen Tagen; n Irtion 179 8 f 
in das hieſige Thereſien⸗Hoſpital eingelieferten, von der Pa⸗ 0 ber Aktien 2 8 e der Auswanderer gemacht. 
pageienkvankheit befallenen älteren Damen, zwei Schweſtern, Nach den en Des Reichskommiſſars befinden ſich 
iſt die eine geſtorben. Ihr erkrankter Papagei war ſchon vor rund 8000 Flüchtlinge auf deutſchem Boden, bie een Die 
der Einlieferung der beiden Damen verendet. 
Steinkohlenvorkommen im 
Jeſchken⸗Gebirge. 

Zittau, 16. Januar. Wie die „Zittauer Morgenzeitung“ 
aus Gablonz berichtet, wurden Steinkohlenvorkommen am 
Südhange des Jeſchkengebirges durch Bohrungen, die der EMI änderung in der 
Gablonzer Großinduſtrielle Redlhammer vornehmen rs 
ließ, bei Liebenau und Jilowe (Bahnlinie Reichenberg Tur 3 polniſchen Eisho 

Im letzten Moment erlitt 


nau) ſeſtgeſtellt. Bis zu einer Tiefe von 300 Metern wurden 
12 übereinan'der gelagerte, ausgedehnte Steinkohlenflöze] mannſchaft, die zu den Eishockeyweltmeiſterſchaften nach Cha. 
ſeſtgeſtellt, deren ſtärkſter 4.5 Meter mächtig iſt. Der größte | monix fährt, eine Schwächung, da Szenaſch aus beruflichen 
Teil der Flöze iſt abbauwürdig. Eine in Bildung begriffene Gründen nicht ins Ausland fahren kann. Seinen Platz in der 
Aktiengeſellſchaft wird das Kohlenvorkommen, das bis vor Mannſchaft wird Krygier einnehmen, der mit Tupalski und 
kurzem von geologiſcher Seite noch beſtritten wurde, ausbeu⸗ Sabinski den Ar f bilden wird. Als Erſatz fahren Mar⸗ 
ten. ſchewezyt und Weißberg. Im übrigen blieb die Mannſchaft 
3 R ändert. 

Die Ausftellung in Barcelona geſchloſſenn 

Barcelona, 16. Januar. Die internationale Ausstellung Die Nepräſentativmannſchaft hat am Mittwoch um 19.30 
: P Si 5 Warſchau verlaſſen und ſich unter der Leitung des Obman⸗ 
in Barcelona wurde geſtern geſchloſſen. Die Ausſtellung ) BEER t f 

d Die nan f nes des P. Z. H. L. Herrn Polakiewiez auf die Reiſe bege⸗ 

hat acht Monate gedauert. Die ſpaniſche Abteilung der Aus | ; . N g Ä 5 
ſtellung bleibt noch einige Zeit geöffnet (ben. Ein Teil der Mannſchaft, der in Zakopane weilt, ſchließt 
* * ſich unter Leitung Waclaw Kuchars in Dziedzice der Expedi⸗ 
tion an. 

Das erſte Spiel der polniſchen Mannſchaft findet am 
18. d. M. gegen Kanada in Davos ſtatt. 


| Sportna 


Aufftellung der 
ckeymannſchaft. 


die polniſche Repräſentativ⸗ 


—— 


C888 
„Rotoaraf” 


Buch- und Kunstdruckerei 


Boxkampf Lodz — Oberſchleſien. 

| Sonntag, den 19. d. M. findet ein Boxkampf Lodz 
Oberſchleſien in Lodz ſtatt. Die Paarung in den einzelnen 
HGewichts kategorien lautet: 

s Moczko—Rydzynslki, Pyka— Pawlak, Gorny—Cyran, 
Wochnik—Ganzarek, Bara Seweryniak, Wieczorek Meyer 
Garſtecki Stahl, Wocka — Stibbe. An erſter Stelle 
oberſchleſiſchen Boxer genannt. 


übernimmt zur modernen, Jozef „ 
gefälligen und raschesten ſind die 
Ausführung zu reellen; 
Preisen: Werke, Zeit- 
schriften, Zeitungen, sowie 
Geschäftsdrucksorten, Vi- 


Bronislaw Czech — Sieger im 
sitkarten, Vermählungs- | kombinierten Lauf in weſterheim. 
anzeigen, Fest-, Ball- und Montag und Dienstag ſtarteten einige polniſche Stiläu- 
Einladungs-Karten ete. etc. fer in Weſterheim und errangen hiebei große Erfolge. 

Im 18 km Langlauf, 1. Klaſſe gewann Bronek Czech, in 
der 2. Klaſſe Uſtupski, ebenfalls ein Pole. 

In den Sprungkonkurrenzen beſetzte der ſich in glänzen⸗ 
der Form befindliche Burghardt (S DW.) mit Note 340 den 
erſten Platz (89, 43 und 47 m). Den zweiten Platz beſetzte 
Bronek Czech mit Note 327 (40, 43 und 40 m), den dritten 
Lankosz (Polen) mit Note 237. 

Im kombinierten Lauf wurde Czech 
Im Paarſpringe 
Platz. Den Wet 
ern zu, welche den Sieg 


Bielsko, Slask 


Pitsudskiego 13 Telefon 1029 
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DEE ten. 
. ̃ ² ww — Re‘ 
„HA, du biſt es. Was führt dich jetzt zu mir?“ fragte er 
DER GEIGER nicht gerade freundlich. 
e eee NEE ee Luzie gab keine Antwort, ſondern zog aus ihrem Täſch⸗ 


chen die Puderdoſe 
Spiegel ihr blaſſes, 

„Was möchteſt du eigentlich?“ 
gerlich. „Ich will jetzt ausgehen“. 

„Du willſt jetzt ausgehen? Nun gut. Ich 

„Fällt mir gar nicht ein, mit dir zu 
gar feine Luft, mich mit dir unter Leuten zu zeigen“. 

Luzie war mit zuſammengezogenen Brauen aufgeſtan⸗ 
den. „Was ſoll das heißen? Jetzt bin ich dir nicht mehr gut 
genug?“ 

„Aber laß mich in Ruhe“, fuhr ſie 
„Verſchone mich mit deinen Szenen. 
deine Beſuche bleiben. Ich verlobe 
der kleinen Merling“. 

„Was?“ Luzies Auger 
druck an. „Gib acht, was du tuſt. Ich vate dir n 
dieſe Geſchichten bleiben. Wir haben Jahre hindurch 
und Leid geteilt, jetzt 
andergehen“. 

Suchlinski zuckte nerv 
mußt doch einſehen ...“ 

„Nichts will ich einſehen“, unterbrach ihn Luzie. Dann 
aber wurde fie wieder weicher. Wladi, ſei geſcheit, es hat 
doch keinen Sinn für dich, allzulange auf einem Ort zu blei⸗ 
ben. Dein Baronstitel... 

„Erſpare dir deine Lehren. Ich weiß ſchon, 
Ich bin in der Geſellſchaft eingeführt, ich werde 
mand würde ahnen.“ 5 

„Aber ich will es nicht“, unterbrach ihn Luzie abermals. 
„Wladi, hör' mich doch“. 


AUS DER 
eee eee 
ROLAND-BAR 


ROMAN VON FRITZ POPPENBERGER 
Copyright by Martin Peuchtwanger, Halle Ganlas. 
a 55. Fortſetzung 


Die Verurteilung Protopoffs iſt ſicher. Dieſer Hund, der 
wagte, mich mit einer Peitſche zu ſchlagen, hat ſeinen ge 
rechten Lohn dafür. Jetzt iſt es acht Uhr abends. Die Ver⸗ 
handlung wird ſicherlich ſchon geſchloſſen ſein. Zur morgigen 
Schlußverhandlung muß ich gehen, ich werde mir doch nicht 
das Vergnügen entgehen laſſen, zuzuſehen, wie der ſchöne 
Herr Geiger verurteilt wird. Er wird nicht mehr in die Lage 
kommen, Ilſe den Kopf zu werdrehen. 


Hämiſch vor ſich hinlachend, zündete ſi 0 
Stelle der ausgebrannten Zigarre eine zweite an. Als ich 
dem Gerichtsdiener ſagte, ich ſei der Bräutigam Ilſes, lehn⸗ 
te fie es gar nicht ab, dachte Suchlinski weiter. Jetzt, nad 
dem ihr „Geiger“ mit den ſchmachtenden Augen hinter Schloß 
und Riegel verſchwinden wird, bin ich ihr endlich auch gut 

genug. Nun, ein ganz hübſches Vermögen, das ich da ein⸗ 
ſtecke, und der kleine blonde Käfer als Zugabe iſt für einige 
Monate auch nicht von der Hand zu weiſen. 

Gerade ſtand Suchlinski auf, um ſich von ſeinem Nacht⸗ 
räſtchen die dritte Zigarette zu holen, als die Tür aufgeriffer 
wurde und Luzie in das Zimmer trat. Suchlinski ſah auf. 


gehe mit“. 


ch Suchlinski an 
ös mit den Schultern. „Schau, du 


was ich tue. 
geachtet, nie 


— 


„Monte Olivia“ nach 


mit Note 687 Erſter. 
n beſetzte Czech mit Burghardt den erſten l. J. in 
tkämpfen ſahen viele tauſende von Zuſchau⸗ 
Bronet Czechs enthuſiaſtiſch begrüß- 


und den Lippenſtift und begann vor dem 
müde ausſehendes Geſicht aufzufriſchen. 
wiederholte Suchlinski är⸗ 


gehen. Ich habe 


Sudlinsti grob an. 
Laß künftighin auch 
mich morgen offiziell mit 


ı nahmen einen drohenden Aus⸗ 
ochmals, laß 
Freud 
können wir nicht wieder ruhig ausein⸗ 
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Deulſch- fſächen 


Flachtange nach Nebetier. 


Lager Hammerſtein, Prenslau und Mölin verteilen. Dem 
Reichskommiſſar liegen verſch'edene Anerbieten für die Auf⸗ 
nahme der Deutſchruſſen von Kolonialgeſellſchaften vor. Die 
hanſeatiſche Siedlungsgeſellſchaft „Hammonia“ bei Blumenau 
in Braſilien hat ſich bereit erklärt, 250 Familien aufzuneh⸗ 
men. Diejenigen Deutſchruſſen, die ſich bisher für Braſilien 
gemeldet haben, bilden den am Donnerstag abgefertigten er⸗ 
ſten Transport von rund 190 Perſonen. 
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chrichten 


In der Juniorenklaſſe gewann der 15 jährige Zatopa- 
ner Maruſarz mit Note 202 (21, 17 und 20 m). Außer Kon⸗ 
kurs erreichte derſelbe 38 m. 


Petkiewicz und die amerikanifche 
Preſſe. 

Im Zuſammenhang mit den Schwierigkeiten, die Pet⸗ 
kiewiez in Amerika in den Weg gelegt wurden, ſchreibt „Die 
neue Welt“: 

Ein ungewöhnlicher Vorfall auf dem Gebiete des In⸗ 
ternat. Sportes war der Beſchluß der Boykottierung der hie⸗ 
ſigen Laufbahnen durch die ſportlichen Organiſationen Eng⸗ 
lands, Deutſchlands, Italiens und Finnlands. 

„Die Urſachen dafür ſind zweifacher Art. Einmal der 
Argwohn des hieſigen Leichtathletitverbandes (A. A. U.), der 
die auswärtigen Teilnehmer verdächtigt, gegen Bezahlung 
anzutreten, zweitens die Sperre einer Anzahl von Lauf⸗ 
bahnen für die auswärtigen Läufer und Beſtimmung der 
Startplätze für dieſelben. Die diesjährigen Meiſterſchaften 
der A. A. U., die am 9. März in Atlantic⸗City ſtattfinden 
ſollen (bei welchen auch Petkiewiez ſtartet) verſprechen daher 
wenig interreſſant zu werden. 

Zum Boykott, mit welchen die ausländiſchen Verbände 
auf das argwöhniſche Verhalten der A. A. U. geantwortet ha⸗ 
ben, hat die Angelegenheit des Polen Pettiewicz und des 
Finnen Purje viel beigetragen. Trotzdem die beiden Läufer 
in ihrem Vaterland eine Anzahl von Rekorden aufgeſtellt 
und hervorragende Klaſſe gezeigt haben, wurde ihnen auf 
Grund des argwöhniſchen Verhaltens der A. A. U. Start⸗ 
verbot erteilt. 

Die Abſage der A. A. U. an die Adreſſe Petkiewiez war 
mit „Umſtänden, die Verdacht erwecken könnten“ motiviert. 
Das ausübende Komitee hat es nicht für notwendig befun⸗ 
den, dieſen geheimnisvollen Schritt aufzuklären. In Sport⸗ 
kreiſen verlautet, daß es hier um einen gewiſſen Manager 
geht, der im Ausland in Amateur- und Profeſſionalkreiſen 
operiert. 


| 
| 


Operation Gene Tunneys. 


iz Der Exweltmeiſter aller Kategorien, Gene Tunney, hat 
ſich Montag einer Gallenſteinoperation unterzogen, die einen 
‚guten Verlauf genommen hat. 
Internat. militäriſche Skiwettkämpfe. 
Nach Mitteilungen aus Stockholm finden im Februar 
Norwegen große internationale militäriſche Skiwett⸗ 
kämpfe ſtatt. Das Norwegiſche Kriegsminiſterium hat bereits 
Einladungen an alle europäiſchen Staaten ausgeſchickt. 


Sie ſchmiegte ſich eng an ihn an und legte ihren Kopf 
an ſeine Schulter. 

Suchlinski drängte fie nervös zurück. „Laß mich in Ruhe!. 
Ich gebe dir Geld, eine hübſche Summe“ 

In Luzies Augen flammte es wild auf. „Ich brauche 
kein Geld. Als du keines hatteſt, gab ich dir oft meinen letz⸗ 
ten Groſchen. Ich will, daß du dieſes Mädchen nicht mehr be⸗ 
achteſt“. 

„Geh', mach' dich nicht lächerlich. Ich werde ſie heiraten, 
und damit baſta!“ 

Luzies Augen funtelten unheimlich. Sie trat nahe an 
Suchlinski heran und ziſchte: „Du vergißt, daß ich zuviel von 
dir weiß“. 

„Was? Du willſt drohen?“ ſtieß Suchlinski erregt her⸗ 
vor. 

„Ja, Herr Baron“, antwortete Luzie höhniſch. 

Da ſtieg Suchlinski das Blut in den Kopf. Seine ſonſt 
bewegungsloſen Züge nahmen einen brutalen Ausdruck an, 
und in höchſter Erregung verſetzte er der Wehrloſen einen 
wuchtigen Schlag in das Geſicht. 

Luzie taumelte zurück und wurde ſchneeweiß. Nur der 
Schlag zeichnete ſich gelbrot ab. Doch ſchien es, als hätte ſie 
keinen Schmerz geſpürt, ihre Augen weiteten ſich, und lang⸗ 
ſam, wie mechaniſch, ſchritt ſie der Tür zu. Wie geiſtesabwe⸗ 
ſend drückte ſie auf die Klinke, und verließ, die Tür offen 
laſſend, die Wohnung Suchlinskis. 

Dieſer war ernüchtert zurückgeblieben. Plötzlich beſann 
er ſich und eilte zur Treppe. 

„Luzie, Luzie, komm zurück. Mach' keine Dummheiten 
und ſchweige. Vergiß nicht, daß du als Mitwiſſerin auch be⸗ 
e wirſt“. 
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Fortſetzung folgt. 
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1 1 hältnismäßig nur gering find und bei den heutigen Preiſen 
Volkswirtſchaft menge: 


| Polens Erlenausfuhr. 
Die Frage des neuen Jolltarifs. mäniſche Agenturfirma übernimmt die Vertretung von Fa⸗ Die Kommiſſion, welche aus Repräſentanten der Holzin⸗ 
bbriten für Wolle, Baumwolle oder Kunſtſeide. — Tſchecho⸗ duſtrie beſteht, hat ſich gegen die Erteilung von Ausfuhrbe⸗ 

Unter den zahlreichen Arbeiten konſtitutioneller Natur flowatiſche Firma verkauft gelegentlich eine Partie Anilin ⸗ willigungen geäußert, inſolange, als bis die Situation in der 
wird dem Sejm auch die Beſtätigung eines Geſetzes von gro- farben. — Wiener Firma übernimmt die Vertretung einer Schlaͤgerung des Erlenholzes ſich aufklären wird, was im 
ßer wirtſchaftlicher Bedeutung zufallen. Die Regierung beab- polniſchen Schneeſchuhe⸗ und Galoſchenfabrik. — Agentur⸗ Laufe des Monats Januar geſchehen kann. Wenn es ſich zei⸗ 
ſichtigt nämlich, dem Sejm in kurzer Zeit den Entwurf eines firma in Hamburg möchte mit Fabriken für Wolle, Baum: | gen ſollte, daß die diesjährige Erlenſchlägevung den inländi⸗ 
neuen Zolltavifs vorzulegen. wolle und Kunſtſeide in Handelsbeziehungen treten. — Ber: | ſchen Bedarf überſchreitet, jo wird der entſtehende Ueberſchuß 

Der gegenwärtig verpflichtende Zolltarif, der ſich in, ſei- liner Firma möchte aus Polen nach Südafrika bunte gedrud: auf Grund der durch drei kompetente Miniſterien im Einver⸗ 
nen Grundzügen auf den ehemaligen ruſſiſchen Tarif ſtützt, te Kopftücher aus Baumwolle und Halbſeide egportieven. — nehmen mit dem Suuptrat der Holzverbände erteilten Bemil 
entſpricht den wirtſchaftlichen Bedürfniſſen des Landes nicht Genaue Informationen erteilt die Induſtrie⸗ und Han⸗ ligungen nach dem Auslande exportiert werden können. Im 


mehr. Auch die von der Regierung durchgeführte Aenderung delskammer in Lodz. Rahmen des entſprechenden Kontingents werden wahrſchein⸗ 
beinahe aller Sätze genügte nicht, da das Wirtſchaftsleben ei 5 lich diejenigen Firmen bevorzugt, welche ſich mit Verträgen 
nen neuen, vollſtändig geänderten Zolltarif erfordert. Fir über Auslandslieferungen ausweiſen können. 


Um den neuen Tarif, der den Grundſtock der ge Dom Rartoffelmarkt. \ Es fand eine Sitzung des Ratausſchuſſes für Holzange- 
Handelsbilanz bildet, in rechter Weiſe vorzubereiten, wurden (Nach Mitteilungen der Kartoffelverwertungsfabrik Lu- legenheiten ſtatt, in der beraten wurde, wie man die polni- 
vier Fachkommiſſionen mit Teilnahme hervorvagender Ge- ban). In der ſeit dem letzten Bericht Ende Oktober abgelau- ſche Holzinduſtrie mit Rohmaterial, hauptſächlich die Dieten: 
lehrter ſowie der Vertreter der Wirtſchaftskreiſe gebildet. fenen Zeit wurde im allgemeinen die Herbſtkampagne been: fabriken mit roher Erle verſehen fol, Die Exporteure waren 

Die landwirtſchaftliche, die chemiſche und die Textilkom⸗ det, da weitere Kartoffelmengen in ausreichender Menge nicht für eine Vergrößerung der Ausfuhr, die Produzenten dage⸗ 
miſſion haben ihre Arbeiten ſchon beendet und dem Miniſter an den Markt kamen. Das Ergebnis dürfte hinter dem vor⸗[gen waren damit nicht einverſtanden u. erklärten, daß die 
Kwiatkowski die entſprechenden Entwürfe vorgelegt. Die jährigen zurückſtehen, woran der ſchleppende Abſatz in den zur Vevarbeitung benötigten Vorräte am Rohmaterial nicht 
Beratungen der metalliſchen und techniſchen Kommiſſion dau⸗ Herbſtmonaten bei unzureichenden Fabritatpreiſen mit Schuld] verkleinert werden dürfen. Der Ausſchuß hat der bisherigen 
ern noch an. Sobald auch dieſe letztere ihre Arbeiten been⸗ trägt. — Politik der Regierung in bezug auf die Verſorgung der Did» 
det haben wird, werden die dazu berufenen Regierungsfak⸗ Aehnlich liegen die Verhältniſſe in Deutſchland, da ſich tenſabriken mit Erle zugeſtimmt. Ferner wurde hervorgeho⸗ 
toren mit der Bearbeitung des Entwurfes des neuen Zollta- die Fabriken dort bewußt Beſchräntungen in der Verarbei-] ben, daß die inländiſchen Preiſe der jetzigen Weltkonjunktur 
rifs beginnen, wobei fie ſich auf die Gutachten der Fachkom⸗ tung auferlegten, um den Markt vor allzu großer Beunru⸗ angepaßt werden müſſen. Es wurde auch die Frage der ruſſi⸗ 
miſſion und die Wünſche der intereſſierten Wirtſchaftskreiſe higung zu bewahren und die Preiſe für „Superior“⸗Mehl bei ſchen Konkurrenz berührt, indem darauf hingewieſen wurde, 


ſtützen werden. 128 bis 30 Mark zu ſtabiliſieven. 155 daß der Sowjetentranſit vom Bahntarife mehr als das In⸗ 
Hollands P dukt iſt, wi rte och l d ſelb fitiert Das Komitee forderte die Beſeiti 
— — | Hollands Produktion iſt, wie zu er ten war, noch land ſelbſt profitiert. Das Komitee for e eitigung 
Pr 3 nicht beendet und dürfte das Ergebnis des Vorjahres errei- derartiger Vorrechte. 
1 1 8 ! 2 rg e zu 1 und Ira möglich . 5 
as ſtaatli kportinſtitut hat die Induſtrie- und mehl und Sagomehl vom Markt zu verdrängen, ſowie die o 
Handelskammer in Lodz davon benachrichtigt, daß aus Frank: | Konkurrenz anderer Länder weitmöglichſt fern zu halten, er⸗ R adi O 


gen über eine event. Lieferung von geſchlachtetem Geflügel den fob Amſterdam. Zeitweiſe Erhöhung der Preiſe ſcheiterte 

eingetroffen ſind. vorerſt an werſtärktem Angebot vuſſiſchen Mehles. — g Freitag, 17. Januar. 
Dieſer Information zufolge ſtellt ſich die Ausfuhr von Der Inlandsmadkt bot keinerlei Anregungen. Die Prei- Breslau. Welle 325: 16.00 Stunde der Frau, 16.30 So: 

geſchlachtetem Geflügel am günſtigſten nach Frankreich. Lei⸗ ſe bröckelten weiterhin auf 42 Zl. für „Superior“ hochfein. naten, 17.30 Kinderzeitung, 18.15 Jugend im Staate, 18.45 

der iſt infolge des Mangels an entſprechenden Gefrierräu⸗ 41 Zi. für „Superior“ und 40 Zl. für „Prima“ ab. — Entwicklung und Entfaltung ſchleſiſcher Dichtung, 19.15 Für 

men die Organiſierung eines ſtändigen Exports auf größerer Sirup und Glukoſen: Die Preiſe unverändert. Auftrags- die Landwirtſchaft, 19.15 Abendmuſik, Liederſtunde, 20.30 

Baſis vorläufig unmöglich. Dennoch ließe ſich bei einigen An- eingang und Abnahme der Ware iſt befriedigend, obwohl et „Herr Peter Squenz“. Ein Schimpfſpiel von Andreas Gry⸗ 

ſtrengungen der Export geſchlachteten Geflügels im Winter was geringer als im Vorjahr, wohl im Zuſammenhang mit phius. 

auch ohne Gefrieren durchführen. der allgemeinen Verſchlechterung der Wirtſchaftslage. Da zur Wien. Welle 516.3: 11.00 Vormittagsmuſik, 15.30 
Die Preiſe für Hühnchen (poulets frigorifiques), die in [Zeit eine gewiſſe Export⸗Möglichkeit wieder einmal beſteht Schallplattenvorführung, 16.20 Akademie, 17.50 Die deut⸗ 

Paketen zu 12, 24 und 50 Klg. geſchickt werden, ſchwanken und „Sekunda“ Mehle infolge der geringeren Produktion nur] ſchen Winterkampfſpiele in Krummhübel im NRiefengebivge, 


reich, England, Belgien, Deutſchland und der Schweiz Anfra- mäßigte Holland ſeine Notierungen weiterhin auf 11.75 5 


zwiſchen 18 und 20 Franken pro Kilo. wenig angeboten werden, iſt mit einer gewiſſen Material: | 18.00 Vortragsreihe: Deutſch für Deutſche, 18.30 Erkältung 
Die intereſſierten Exporteure können ihre Offerten an knappheit zu vechnen, ſalls keine ſtärkere Frühjahrskampagne als Krankheitsurſache, 19.30 Italieniſcher Sprachkurs, 20.00 
die Firma „Les fils de J. Floccard, 7—11 rue Claudia, a einſetzt. — f Uebertragung aus dem großen Konzerthausſaal: Schubert 
Lyon“ oder an das polniſche Konſulat in Lyon richten. Kartoffelflocken: Die gedrückten Preiſe des letzten Berid- | — Strauß. Anſchließend Abendkontzert. 
Die Induſtrie⸗ und Handelskammer in Lodz gibt folgen⸗ tes, ſchw. Fr. 12—12.25 franco deutſch⸗polniſche Grenze, Prag. Welle 486.2: 11.15 Schallplattenmuſik, 12.05 
des bekannt: konnten um ein geringes anziehen, da in dieſem Jahre Dä⸗ Landwirtſchaftsfunk, 12.15 Brünn, 16.20 Kinderecke, 16.30 


Wiener Firma übernimmt die Vertretung polniſcher Fir- nemark neben der Schweiz wieder als Käufer auftrat. Es Nachmittagskonzert, 17.30 Deutſche landwirtſchaftliche Sen⸗ 
men, die Lebensmittelartikel exportieren möchten. — Tſche⸗ werden ſchw. Fr. 12,50 für prompte Ware. Fr. 12.75 für] dung, 18.00 Landwirtſchaftsfunk, 18.10 Arbeiterſendung, 
choflowakiſche Fivma für automatiſch abladende Karoſſerien ſpätere Monate frei Grenze erzielt. Der Preis verbleibt für 18.20 Brünn, 18.50 Einführung zur Oper, 19.00 Uebertra⸗ 
von Laſtautos übergibt ihre Vertretung einer polniſchen Fir⸗ den Fabrikanten unrentabel. Produktion und Abſatz ſind ſtark gung aus dem Nationaltheater in Prag: „Jeſſika“, Oper 
ma der Autobranche. — Holländiſche Firma möchte die Ver⸗ zurückgegangen. Mit einer weiteren kleinen Erhöhung derſvon J. B. Foerſter, 22.20 Einführung zum Konzert, 22.25 
tretung einer Fabrik für Möbelbezüge übernehmen. — Ru- Preiſe iſt in nächſter Zeit zu rechnen, da die Beſtände ver⸗ | Konzert der zeitgenöſſiſchen Muſik. 0 
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UE:; Selen 
S Na, Sämtliche Pelzarten Satoschen 


DAVOR, DENN NUR JUGERD ZIERT Ire reichsier Auswali?! und warme Hausschuhe, in- und aus- 
e ee und. , ländische, wegen vorgerückter Saison 
in eigener Werkstatt. Zu bedeutend ermässigten 

Preisen! 


Alle Arten Schuhwaren, in- und aus- 
ländische, elegant, dauerhaft und be- 
kannt billig. 


Einzelpaare 30% Nachlass. 
GIBT DEM HAAR LANGsar UND UNAUFFÄLLIG 


FÜR DIE UMGEBUNG SEINE. NATÜRLICHE FARBE Schuhhaus Skibelski 


WIEDER, LEICHT ANWENDBAR FLECKT N e ® 0 v 
UND IST ABSOLUT UNSCHÄDLICH, Naeh 280 Bielsko, 3-g0 Maja (neue Basare 8) 
ÜBERALL ERHÄLTLICH If N f N 0 | 
over PARF d ORIENT „ U om 9 * 9 ö . 


tif BEQUENSTE ART DER BEZAHLUNG | I 1500 


ist der Leberweisungs- | Parfums, Toilette-Seifen 
Verkehr der P. H. 0., empfehlen nr der Qualität wegen 


* 


—— un 


anner gits! 


Gebrauchte, kursierende polnische 


133 7 u 2 # Em A F K ® 1 welcher auf der unmittelbaren von selbst. 
i Ueberschreibung des Betrages N g 
besonders ! aus dem Check-Konto eines 2 
porto marken Bu ar eren, ieee eee 
| anderen Klienten besteht. B 
| | Briefmarken- 
(doptata) 


von der einlaufenden Post von Kauf-| Durch Vermeidung an Barauszahlungen 
leuten, Banken, Advokaten ete., spart man an Zeit und Kosten. 


zu kaufen gesucht. bie b. M. 0. berechnet bei den Leber- 
Gebe dafür Geld, Visitkarten u. s. w. Weisungen keine Manipulationsgebühr . 


LEO LÖWY, Biala, Wenzelisg. ) Bedient Euch bei Zahlungen der 


Ueberweisungschecks der P. K. 0. 


Sammlung für Anfänger 


ca. 3000 verschiedene Europamarken 

enthaltend, in Borek-Briefmarkenalbum 

sortiert, ist preiswert zu verkaufen. 

‚ Auskunft erteilt die Verwaltung d. Blattes. 
) 
VCC 
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